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REFLEXION ÜUÜBER DIE EIGENEN ERLEBNISSE

Ein Aspekt der japanıschen Assımıilation remden Kulturgutes
UVon aul Aoyama SVD

Es sınd bereits zahlreiche Werke tur den Katechismus- bzw. Bibelunterricht
geschrieben worden, dıe auch für den Religionsunterricht ın den Missionsländern
sehr behilflich se1n könnten, ÄLFRED BARTH, Katechetisches Handbuch
(Stuttgart 1955—61), JOSEF (JOLDBRUNNER, Katechıismusunterricht m1 dem
eT. (München BECK un! MILLER, Bıblısche Unterwe1isung
(Bd. 17 München 1962 uUSW. Auch ICHARD SEEWALD, Bılder ZUT Bıbel (mit
Bıldkommentaren VO  - (GJGOLDBRUNNER, Freiburg 1965 un! andere äahnliche
Werke bieten dem Religionsunterricht verschiedene nutzliche Hılten. Für den
Unterricht be1i den Nichtchristen braucht 119  - jedoch, W1e scheint, dazu noch
andere Hiılfsmittel. Denn TOLZ mannigfacher Verbesserung der katechetischen
Methode 1n Japan lassen sıch NUur wenıge Schüler un! Schülerinnen, dıe 1n einer
katholischen Schule jahrliıch dem Religionsunterricht folgen, 1n der Kırche tauten.
Die T aufzahlen scheinen noch nicht den missionarischen Muhen entsprechen.
Freilich ist die persönliche Umwelt des Schülers oft tür dıe Bekehrung DA

Christentum nıcht gunstig, und der gegebene Religionsunterricht könnte spater,
auch WECNN siıch der Schüler nıcht ZU Christentum bekehrt, auf mehrfache Weise
ZU Heil der Seelen beıtragen. Es ist jedoch nıcht leugnen, dafß dıe Kenntnis
der christlichen Religion, die be1ı manchen Schülern un: Schülerinnen fast einem
naturwissenscha{itlichen Wissen der einer Kenntnis VO  H literarıschen Werken
vergleichbar ist, nıcht sehr ZUTC Erneuerung des eigenen inneren Lebens beiträgt.
Vielleicht hören S1Ee BCTR VO Christentum und können 1in der Prüufung über das,
Was S1e 1mM Klassenzimmer gehört haben, gut bestehen. Das genugt ber nıcht.
Wir mussen iıhnen dıe relig1iöse Wahrheit nıcht NUur psychologisch anzıehend und
verständlich darstellen, sondern die Seelen auch 1n 1ine tiefe Reflexion über Tre
eigenen inneren Erlebnisse einführen.

Die Werke VO  - FOERSTER sınd in diesem Zusammenhang sechr
beachtenswert; enn sucht die Seelen 1ın vorzüglicher Weise eıner ernsten
Reflexion über die alltäglichen Erlebnisse füuhren. Der Autor der vorliegenden
Arbeit kennt einen Konvertiten, der nach seiner Bekehrung aus dem Buddhismus
die Japanische Übersetzung VO  w} G hristus UNı das menschlıche Leben VO  }
FOERSTER (2 1NCUu bearbeitete Auflage, Recklinghausen 1951 Jahre lang immer
wieder mıt großem Interesse hest Vielleicht könnten WIT durch Erforschung der
Japanischen Mentalıiıtät diese ethode der Seelenführung Foersters für die
jJapanischen Nichtchristen etwas un! weiterentwickeln un: den
Katechismusunterricht ın Japan erfolgreicher gestalten. Denn dıe tiefe Reflexion
ber die eigenen Erlebnisse, die innere Unordnung, Unsicherheit UuUSW., scheint
für das riıchtige erständnis der christlichen Heilslehre schr wichtig se1n.
Außerdem spielte die Reflexion über die eigenen Zustande be1 der Kınführung
remden Kulturgutes in Japan ine große Rolle Nehmen WIT als Beispiel
die Einführung des Buddhismus.

Der Buddhismus tand schon ın der ‚ersten Hälfte des nachchristlichen
Jahrhunderts bei der Führerschicht Japans KEıngang. Die Japaner zeigten jedoch
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anfangs kaum Interesse der buddhistischen Lehre Was S1€E ZU Buddhismus
hinzog, WarTr 1ın erster Linie das Versprechen der idealisierten Mahayana-
buddhistischen Götter, jenen Menschen ihre Gunst gewähren, die den
Buddhısmus schützen, verbreıten und dıe buddhistischen Goötter andaächtig VCI-

ehren wurden. NS1ie bemühten sıch daher VOT allem die Verbreitung des
Buddhismus un!' dıe Verehrung der buddhistischen Götter durch den Bau viıeler
prächtiger Tempel DZW. Klöster. S1ie brachten schon 1m und Jahrhundert
mıt Hılte der koreanischen Künstler den überirdischen, vornehmen un! recht-
schaffenen Geist ihrer buddhistischen (Goötter miıt großer Geschicklichkeit ın
ıhren Kunstwerken ZU Ausdruck waäahrend S1E die theoretischen Erklärungen
der Chinesen über den Buddhismus noch kaum verstanden. Ziwar lindet 119a  -

eın ziemlich tiefes Verstäandnis der Mahayana-buddhistischen Lehre 1ın den
Werken des SHOTOKU- 1 AISHI ((574—622), doch bezieht siıch vorwiegend auf
dıie Natur Buddhas, dıe nach buddhistischer Weltanschauung allen Seelen inne-
wohnt, ınd auf dıe Harmonie mıiıt der Umwelt, deren erstandnıs dıe
Japaner VO  - Natur geneıigt SCWCSCH se1n scheinen. Nach SHOTOKU- L AISHI
findet sıch bıs ZU' Jahrhundert keine theoretische Arbeit uber dıe buddhistische
Lehre Die Japaner assımıiılıerten daher dıe Mahayana-buddhistische Kultur
verhältnismäßıg schnell, ber her durch künstlerische Tätigkeit als durch theore-
tische Forschung. In iıhrer Geisteswelt konnten deswegen verschiedene Welt-
anschauungssysteme, hne einander stoßen, zusammenbleiıben.

Außerdem besaßen dıe Japaner VO  - damals ine stark empiristische und
einigermaßen abergläubische Neigung. Im Jahre 625 kam eın koreanischer
Mönch AIn kan nach Japan, damals gerade ine lange Dürre herrschte.
Nachdem einen Vortrag uber dıe Lehre der Sanron-Sekte gehalten hatte,
gab Regen. Seitdem fand oft 1n Japan e1in feierlicher Vortrag über dıe
buddhıistische Lehre der iıne feijerliche Gebetsversammlung der Mönche sta

den gewünschten Regen, dıe Heılung VO  e} einer Krankheit VO  e} den
buddhistischen (sottern erbitten. Am etzten Tag des Jahres 651 lud
Kaiser Kötoku mehr als 2100 Mönche und Nonnen seiınen Hof und jeß s1€
teierlich wel buddhistische Sutren tur das Staatswohl vorlesen, ıne
Nachmittag un i1ne Abend e1m Schein VO  3 mehr als 2700 Lampen *.
Als das and besonders 1n den Jahren AD oft VO  =) großer Dürre, vVvonmn

Taifunen, Erdbeben un! Seuchen heimgesucht wurde, glaubte Kaiser Shömu, sein
persönlicher Mangel Tugend se1 allein Schuld den Katastrophen, un! ließ
darum viele Shintö-Lempel restaurıeren bzw. NECUu bauen und Shintö-Gottern
beten Der gewünschte Erfolg stellte sıch jedoch nıcht e1in. So liefß dazu noch
Buddhastatuen anfertigen un! einıge buddhistische Sutren 1ın vielen Exemplaren
abschreiben un vorlesen. Nun gab Klıma und gute Ernten?. Vor
Freude gab sich der Kaiser dem Buddhismus schr hın, dafß 1m Jahre 741
den kostspieligen Bau des staatlıchen Zentralklosters 1öda1]ı und vieler
Provinzialklöster (Kokubunj1) unternahm und 1n den Jahren 745— 749 dıe

Vgl Nıhon Bunkashı Köza Die japanische Kulturgeschichte), herausgegeben
VO:  } Hıgo Kazuo, Omori Shıir  O  Z (Tokyo/Meiji-shoin 1958—59),

317—348
“ Vgl ÖHNO, TATSUNOSUKE: Nıhon Bukkyö (Der Buddhismus 1n Japan)
Tokyo/Shibundö 1961, S
3 Vgl WATSUJI, ETSURÖ: Nıhon Rınrı Shisösh:1 Geschichte der sittlichen eıt-
strömungen 1n Japan) Tokyo/Iwanami-shoten 1952, B  9 01422915
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ungefähr hohe vergoldete Bronzestatue des Vairocana-Buddha 1n Nara
herstellte.

Irotz diıeser Obertflächlichkeit des Verständnisses der remden Kultur haben
die Japaner doch miıt der eit einıge wirklich NECUEC Weltanschauungen gelernt.
Sie suchten früher die Gottheit 1n iıhrer Natur und verehrten einen shintoistischen
Lokalgott als ihren Ahnen Nun ber ernten S1e Aaus kulturell hoöher entwickel-
ten Läandern dıe Verehrung persönlicher (Götter kennen, dıe S1e nıcht mehr als
ıhre Ahnen ansahen, sondern als fremde Gottheiten, die der Entwicklung ihres
Landes Hiılfe kommen könnten. S1ie überzeugten sich bald durch die schnelle
Entwicklung des Landes un! andere gute Erfolge, dıe nach Verehrung der
buddhistischen (sötter eintraten, dafß diese machtiger als die Shinto-Götter selen.
Sie bemüuühten sıch daher immer mehr dıe Verehrung der buddhistischen
Götter, obwohl S1e auch noch fortfuhren, ıhre eigenen Shintö-Götter VC1I-
ehren. Die Annahme der remden Weltanschauung scheint Iso her ıne
Reflexion uüber dıe eiıgenen Erlebnisse W1e auch dıe daraut eruhende subjektive
Überzeugung Vvorauszusetzen als ırgendeıne ratıonale Schlußfolgerung VO  -
einem abstrakten Prinzip. Das große Interesse des Shötoku-Taishi den
remden Lehren scheint ebentalls VOT allem Aaus einer tiefen Reflexion er
se1ne bitteren Erfahrungen mıiıt den Jangwıerigen Kämpfen der zeıtgenössıschen
adeligen Geschlechter kaiserlichen Hof stammen. Die Entwicklung der
buddhistischen Relıg1iositat durch die beıden großen Sektenstifter Saichö
767—822) und Küka1 R Seiz auch eıne tiefe Unzufriedenheit mıiıt den
abstrakten Lehren der buddhistischen Schulen A4Uus dem Jahrhundert OTauS
Sie bahnten Aaus scharter Krıtik den zeitgenössıschen Zuständen des Japanı-
schen Buddhismus iıne LCUC Strömung d 1n der 119  — die Reinigung der
eigenen Seele un dıe Anwendung der Sakramente dıe bösen Geister
hochschätzte.

Daß dıe Reflexion uüuber die eıgene Situation ZU tieferen Verständnis
remden Kulturgutes gut gewirkt hat, zeigt sıch auch bei der buddhistischen
Reformbewegung 1M und Jahrhundert deutlich. Nehmen WITr als
Beispiel den ersten Reformator Hönen (1133—1212). Hönen begann se1ıne
Reform mıt scharfer Krıtik dem sogenannten Adels-Buddhismus. Die
Japanischen Hofadeliıgen 1M Jahrhundert bemuhten sıch namlıch AaAus
einem ernsten Pessimısmus 1M iırdıschen Leben das jenseıtige Glück Sie
beschäftigten sıch mıiıt der Meditation uüber den Amıda-Buddha un: mıt dem
künstlerischen Abschreiben der „Hokke“-Sutra. Sie errichteten prächtige Tempel
und Tempeltürme Ehren der buddhistischen Götter un: stifteten oft große
Beträge für die T'empel, sich dadurch den buddhistischen Göttern ohl-
gefällig machen. Es WAar ‚WarTr 1ne schöne Spiritualıität, ber das TMeE g-
woöhnliche Volk hatte dafür weder eit noch Geld Die tatendurstigen Krieger
(Bushi Dzw. Samuraı) hatten auch der pessimiıstischen Spiritualität des Hof-
adels kaum Interesse. Um 1mM Krieg sıegen, oteten S1e hne weıteres
zahlreiche Feinde und oft vernichteten S1e schöne Häuser un!: Tempel
durch Feuer, Was für den Hotadel nıchts anderes als große Süunde Wa  $ Als
diese eintachen Leute jedoch durch verschiedene Erfolge maächtig wurden un!
durch ihre kriegerische stoische Tugend iıhr Ansehen hoben, stellte INa  w} sıch mıt
der eıt die Frage, ob alle diese sündıgen Leute wirklich nıiıcht 1Ns Paradies
eingehen durften, und ob die Meditatıon, das Abschreiben der „Hokke“-Sutra
USW., die das gewöhnliche olk aum verrichten kann, ZU Heıiıl der Seele
überhaupt nötıg sel1en. Nach langjährıgem Studium der buddhistischen alten
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Lehren begann Hönen eınen neuén‚ dem Volksleben mehr angepaßten Weg
ZU Paradıes folgendermaßen lehren:

In der eschatologischen „Mappö ” -Zeıt — sınd die traditionellen Bedingungen,
die die bestehenden alten Sekten der Seele auf dem Weg ZU Heil auflegten,
nıcht mehr obligatorisch. Alles entscheidet sich daran, ob 11124  - Buddha angehören
111 der nıcht Die Menschen der „Mappö”-Zeit leben näamlich in einer außerst
verwickelten, sundhaften Sıtuation un: sınd nıcht mehr fahıg, die tradıtionellen
buddhistischen Regeln exakt beobachten.

Das vertrauensvolle Anruten des Amida-Buddha (Nembutsu) ist ZU)

Seelenheil tür alle Menschen die notwendiıge un! genügende Bedingung. Denn
für dıe Seele, die sıch oftmals der staändıg durch das Nembutsu dem Amıiıda-
Buddha hingı1bt, vollziıeht sıch dıe Geburt 1m Paradıes nıcht durch eigene
Verdienste der deele, sondern durch dıejenıgen des Amıiıda-Buddha, und ZWAarTr

gemäß seinem freiwilliıgen Chıkar (Gelübde der Wunsch, alle Seelen heilen).
Die Verzweiflung über das eigene Seelenheil se1 ine Verachtung Uun!:

Beleidigung dıe große Liebe des Amıda-Buddha, die über alle Süunden
hinausgeht. Man mul sich daher VOT allem demütige Anerkennung der
eigenen Ohnmacht und vollständıges Vertrauen auf Amıiıda-Buddha bemuhen.

Hoönen gründete mıt dieser Lehre dıe Jödo-Sekte und bahnte 1ine Yanz
NECUEC Strömung 1mM japanıschen Buddhismus Im früheren Buddhismus
Japans herrschte eın 1N gew1ssem Sınne legalistischer Objektivismus, 1n dem
I1a  — AUS zahlreichen alten Lehren DZW. Theorien das Beste un! Authentische
wählte und die tradıtionellen buddhistischen kegeln bıs 1Ns kleinste möglichst
1  u befolgen suchte Honen betont dagegen den unıversalen Heilswillen
(Hongan bzw. Chikat) des Amida-Buddha un! die persönlıche Annahme
(Senjaku) diıeses Heilswillens durch das Nembutsu auf unserer Seite Er
schätzt dabei den Wert der Sakramente und der Beobachtung der tradıtionellen
Regeln geringer. Zwar werden seine un! dıe anderen buddhistischen
Sekten des 12 un! Jahrhunderts gewöhnlich als „der japanıische Buddhismus”“
bezeichnet. Wie ber Prof KAT:  0 SHÜICHI betont ®, muß 190028  - S1E VO  =) der e1n-
tachen Japanısıerung des Buddhismus klar unterscheiden. Die Japanısierung
begann bereıts VO Anfang der Eınführung des Buddhismus durch starke
Zuneigung der gemeıinschaftsbezogenen Japaner ZU Synkretismus. Die
buddhistischen Reformatoren 1m un! Jahrhundert betonten dagegen
die Transzendenz der (Gsnade Buddhas über alle menschlichen Wertmadßstäbe,
Wichtigkeit der personalen Entscheidung, Befreiung der Seele AaUus dem
shıntoistischen Aberglauben USW. un! ührten manche theologische Begriffe e1in,
die der früheren japanıschen Weltanschauung wesentlich fremd

Failßt INa  } NU:  =) das ben Gesagte ZUSAININCN, könnte ila  - ohl behaupten,
da: dıe Reflexion ber die eigenen Zustände bzw. über dıe Unvollkommenheıt

Nach einem alten buddhistischen Gedanken beginnt 1500 der 2000 Jahre
nach dem ode Buddhas das „Mappö”, die letzte VO  } drei DZw. füunt geschicht-
liıchen Stufen des Buddhismus. In dieser etzten Stufe soll das Gesetz Buddhas
seine Kraft verlieren. Dieser Gedanke herrschte besonders 1m Jahr-
hundert 1m japanischen Buddhismus VOT.

Vgl KATöO, SHÜICHI: Shinran, Secıikı S h1s0O Ichmen (Shinran,
e1in Aspekt der Zeitströmung des Jahrhunderts), Tokyo/Shinchösha 1960,

Qa
KATöO, SHÜICHI, eb S 1 ()

132



der eigenen Tradition auch für die Einführung der westlichen Kultur 1N Japan
sehr wichtig sel1. In der Tat ist dıe FEuropäisierung Japans se1it dem vorıgen
Jahrhundert CHNS mıt der Krıtik der alten Iradıtion der der jeweıligen
Sıtuation des Landes verbunden, WI1€E einst die Einführung der chinesischen
Bürokratie ZUr eıt der Taika-Reform (645 Chr.) eın Resultat Aaus der Kritik

der fruheren patriarchischen Regierungsform WAarT. Vielleicht dürtte INa  }

daher dıe japanischen Nıichtchristen e1m Katechismusunterricht noch mehr 1n
die Reflexion auf dıe eigenen inneren Erlebnisse einführen, dıe annn In der
Seele ine ernste Suche nach dem entsprechenden Heilsmittel erwecken soll Man
könnte die Wichtigkeit der Geschichtsphilosophie für die christliche
Missionierung Japans behaupten. Dann muß ber diese Geschichtsphilosophie
nıcht auf der theoretischen Beschauung der allgemeiınen Geschichte, sondern
vielmehr auf der Induktion Aaus dem konkreten geschichtlichen Fortgang Japans
Gewicht legen.

FÜR RELIGIONSWISSENSCHAFTI

Auf Ansuchen und mıt der Unterstützung der General- und Provinzialobern
der Missionsorden, der Bischöflichen Kommıissıon tür die Miıssionen und des
Diözesansekretarıiats für die Nichtchristen hat das Institut catholıque de Parıs
ein Institut de SCLENCE el de theologıe des relhg10ns gegruündet. Das LCUC Instıtut
stellt sıch als Aufgabe, das Studium der Religionswissenschaft fördern, insoweıt
1€S5 der Verkündigung der christlıchen Botschaft dıenlich ist Die Vorlesungen
richten sich künftige Missıionare und, 1m weıteren Sinne, all diejeniıgen, dıie
ZU) Dialog miıt den nichtchristlichen Relıgionen aufgerufen der 1n irgendeıiner
Weise der Thematik dieses Dialogs interessiert sind

Das Institut hat Universıitatsrang. Es 111 künftige Professoren der Missions-
theologie sSowl1e Priester und Ordensfrauen ausbılden, dıe für leiıtende Stellungen
bestimmt Sind; bereitet Priester und Laijen für Aufgaben VOTL, die iıne ent-
sprechende theologische Ausbildung unerläßlich erscheinen lassen. Voraussetzung
tür die Zulassung den Vorlesungen ist eın abgeschlossenes theologisches Stu-
dıium der eın Lizentiat, das ZU Unterricht hoheren Schulen berechtigt. In
einem zweijährıgen Lehrgang führt das Institut einem „diplöme de scı1eNCE
et de theologie des religions”. Lizentiaten der Theologie können ıne Disser-
tatıon vorlegen, die gleichzeıtig als theologische Doktorarbeit anerkannt wird Das
Institut laßt auch Gasthörer Jeder all WIT: einzeln geprült.

Neben den Vorlesungen werden Vortrage qualifizierter Fachgelehrter über
Ihemen der Missionskunde un!: des Dialogs mıt den Religionen geboten. (re-
WI1Sse Vorlesungen werden 1m Interesse eines erweıterten Hörerkreises abends
wıederholt.

Direktoren des Instituts sind dıe Patres un! n ı (D
Studienberater ist

Die Vorlesungen haben 1m Oktober 1967 begonnen. Kür Anmeldungen und
Auskünfte ıst das Secretariat de L’Institut catholique zuständıg. Die fra2s
d’ inscription betragen 250 pPro Semester. FKür Gasthorer gilt eın Sonder-
tarıf. Studienberater ueNNOU halt montags un mıttwochs VOo  } 11 bıs 12.30
Sprechstunden ab (128, 1UC du Bac); auch nach Vereinbarung (Tel 8-19-92).

Werner Promper
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